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ber Beamten unb SlrBeiier beraten foil. SBilljelm Siemens
betonte bie Bethen ©auptprinzipien beS §aufeS, miffenfdjaft»
Iid)e <Çorfd)ung nnb muftergültige Slrbeit. ©taatsmtnifter
Delbrücf brachte bie ©lücfroünfche beS BeretnS zur gförberung
beS ©emerbefleifeeS unb ©eheimrat §erz bie ©Iücfmünfdje
her Saufmannfdjaft Berlins.

SluS Hetnen Anfängen bot fid) baS (Sefdöäft p großer
Blüte entfaltet; mährenb eS 1847 nur über bret Sreljbänfe
mtt zehn Arbeitern perfügte, befdjäftigt eS fegt in Berlin,
©fjarlottenburg, ßonbon, SBien «. taufenbe bon 8lrbeitern.

Bïïumulaiorwagen. lieber etne lehrretche ©ifenbahn»
Brobefaljrt mit einem Slffumulatorrnagen auf ber Staats»
baljnftrecfe DreSbemSlohfdje bertd&tet „llljlanb'S BerfehrS«
Zeitung" folgenbeS: „Der SBagen, melcher befttmmt ift, auf
einer ©trecfe ber mürttembergifdjen ©taatSetfenbaljnen p
oerfebren, — ein bterachfiger Betriebsmagen britter Slaffe,
ber für beu 3®e<î umgebaut morben mar — enthält in
einem gtoifd^en ben beiben Dreljgeftetten febernb aufgehängten
Saften eine größere, non ber 2lftiengefeüfd)aft §agen i. SB.

gelieferte Slffumulatorenbatterie unb ift mit zwei Btotoren
oon je 35 Bferben ßeiftungSfäfjigfeit auSgerüftet. 30 Minuten
maren für bte in ftarfer (Steigung (bis 1 : 55) liegenbe
7 km lange ©trecfe öorgefeben, ber elefirtfdje 3ug burcbfubr
bie ©tredCe aber in nur 19 Bîinuten. Dte gfahrgefdjminbtg«
feit betrug 22 km bie ©tunbe. 3n horizontalen ©treiien
ift fie leidjt auf 35 km p fieigern. Das 3uggemid)t belief
fidj auf 40,000 kg. Um bie ßeifiungSfät)igfett beS elef»

trifchen StntriebeS etngebenb auf bte Sßrobe p ftetten, tourben
in Slopfdje bem Slffumulatorrnagen, bem ein fßerfonenmagen
I. unb II. Slaffe folgten, noch brei bottbelabene Staats«
bahn=®ütermagen »on pfammen 51,000 kg ©emidjt anges
hängt, fobafs baS ®efarntzuggemid)t 78,000 kg betrug, unb
auch biefe ßaft mürbe bon bem eleftrifdjen SBagen mit
ßeidjttgfeit bemegt. Sie Berfudje bürften fomit als bollftänbig
gelungen bezeichnet merben.

9ïu§ ber 9libtera be§ Sac Semait.
Sin allen fchönen fßlä^en ber eibilifterten SBelt ift baS

Baufach baSjenige ©emerbe, baS mit feinen SluSführungen
in Bitten» unb ßupSbauten bem ®anpn jenen Sauber ber»

leiht, ben mir moberne ÜRenfchen nicht mehr bermiffen fönnen.
©tne reipnbe Bttta ober ©ottage in fdjöner ßanbfc^aft
erhebt baS §erz eines jeben, unb eine ©egenb, mo bie

Bitten an eine Berghalbe in üppiges Baumgrün gebettet

finb, mo ben §tntergrunb beS BanoramaS bie majeftättfdjen
Sllpen bilbeu, bazu ein lieblicher ©ee — ift ein BarabteS

feiner Slrt.
Der Bîenfch fann fich'S fdjön machen unb berfteht baS,

menn nur bie nötigen ükoneten borhanbeu finb. 14 3ahre
finb berflofjen, feit ich tu ßemanS Bibtera mar unb mie

hat fich'S Perfdjönert. Bon Bebel) bis nach ©hitton faft
oottftänbig zufammenhängenbe Komplexe, mo bie Strdjiteften
unb ©pefulanten ihr SBiffen, Sönnen unb SBotten zeigten.
SBeun man biefen fÇortfchritt fleht, unb bergleicht baS heutige
mit bem frühern, fo muff mau gefteljen, bah recht ötel unb

fchöneS gefchaffen mürbe.
SBaS bem Fachmann in erfter ßinie auffällt, baS finb

bei ben neuen Bauanlagen bie lichten gaffaben unb ber

teilmeife leichte unb elegante ©til ; in zweiter ßinie baS uns

gezmungene Btacement an fchönen fünften mit oft ganz
prächtigen gärtnerifdjen Slnlagen. Slber bei näherer Be*

Pachtung fommt für ben Fachmann noch ein meiterer unb

mistigerer Bunft zur ®eltung unb baS ift bte „Imitation".
SBer Singen hat zu fehen, ber fann fid) an foldjen gfremben»
©entreu überzeugen, in meldj auSgebehntem SRafee Pon ber

Imitation bereits in ber Slufjen* Slrdjiteftur ®ebrau<h gemacht
mirb.

Beftedjenbe ©rfdjeinung, elegant im ©inbruef unb bodj
nur fünftlicheS, menig in natürlichem Bohftoff unb b e n n o d)

f o l i b, baS ift baSjenige, maS mir in ber Slrchiteftur zufünftig
normal ftnben müffen, benn es läfet fid) nicht mehr aufhalten
biefeS Smitieren, btefeS Däufchen, meil eS bittig ift. Beuleaup
meinte z»ar f. 3. „billig heifje fehlest", aber ber 2Rann
ift inzmifchen {ebenfalls flüger gemorben, inbem er fanb ober
finben muffte, bah auch bittiges gut fein fann, menn man
nur berfteht eS z« machen.

©S muh alles berftanben fein unb baS imitieren bes

fonberS! ©ine fÇaffabe in eblem ©til mühte naturgemäh
in eblem Btaterial ausgeführt merben; mirb es aber bers
ftanben, ben ins 3luge fattenben ©inbruef in nachgeahmtem
Btaterial ebenfo zu erzielen, ohne bah bie ©olibität barunter
leibet, fo ift eS in gemöhnlidjen Berfjältniffen ein unmotibierter
ßupS, menn noch natürliches, alfo teures Btatertal genommen
mirb. ©rgo hergibt fidj ber richtige unb ber Seit Bedpung
tragenbe g-adjmann burchauS nichts, menn er ben fogenannten
©urrogaten Beachtung fdjenft.

SBte bieleS an Baumaterial nennen mir natürlich, unb
eS ift bod) eigentlich nur ein ©urrogat, nehmen mir z> B.
nur ben Bocfftein an ober ben gemöfplichen SBanbberpufc
u. f. m. Ober ift unfer borzüglicher fünftlicher ©ement
nicht auch ein ©urrogat? ®S fehlt Bios bie Berbottfommnung
im ©urrogatroefen, unb menn biefeS mit ber Sett boüftänbig
beherrfiht mirb, fo haben mir in Sufunft mehr* mit fünft«
lichem, als mit natürlichem Baumaterial zu rechnen. Slm
beutltchften fieht man biefe gfortfdjrttte bei ben ©erneut« unb
©ipSsBrobuften unb in ben SJlineralmalereien, obmohl eS

an unb für fich gar nichts neues ift, benn fdjon baS Slltertum
hat aus natürlichen ©ementen unb ©ipS feljr fchöneS ge=

fchaffen unb namentlich beffereS mie mir, baS bemetfen nnS
bie alten lleberrefte entfehmunbener Seiten. (Argus.)

$erftf)ie&ene§.
Btaure-rftreif Suzern. ®er bom ©dhmeiz. ©emerffchaftS«

bunb angeftiftete Blaurerftreif in ßuzern finft in fich felbft
zufammen, banf ber fingen unb energifchen Biahregeln ber
{Regierung zur Berhütung jeber {Ruheftörung. ®er gröhte
®eil ber ©treifer ift abgeretft; bafür ift reidjer 3«Z«g bon
SlrbeitSfräften eingetroffen, fobah auf allen Bauplänen ges
arbeitet mirb mie zubor. ®ie Slnzettler beS ©treifS müffen
bom ©rohteil ber ©tabtbebölferung bie harte SRihbittigung
ihres BorgehenS, unb bon bieleu, bie zum ©treif gezmungen
mürben, bie argften Bermünfdjungen entgegennehmen. ®aS
aufgebotene Bttlitär mirb jebe Buheftörung fofort nieber»
brüdfen.

Bßagenhau. ®ie bisher Befannten Sranfenmagen
meifen immer noch erhebliche Bachtetle auf, biefe zu beheben

ift ber 3®etf einer ©cfinbung, bie bor kurzem einem Defter»
reicher bur^ Butent gefchüfct morben ift. Bei biefem SBagen
bllben zufammenlegbare Dragbahren im leeren Suftanbe bte

©eitenmäube unb fönnen mit Sranfen Bezm. Bermunbeten
belaben bon ber Seite fomohl, auf ben BJagenboben als
auch auf ein, in ber §öhenrid)tung mtttelft Bollen unb eines
SettenrabeS unb ßauffetten berftettbareS ©ihbrett, baS ztbifdjen
T-©äulen geführt mirb, eingebracht merben. Ilm biefeS

©inbringen ber belabenen Bahren zu erleichtern, finb nach
einer Bfitteilung beS BatentbureauS Bon &. u. SB. Batafp
in Berlin am BJagenboben um fenfredjte Bolzen brehbare,
febernb gelagerte güljrungSfchienen angeorbnet, in beren

güfjrungSrinnen «Schienen gleiten, melche bie Dragbahren
aufnehmen.

— 3n ©uhr haben fie einen © p eifetr an SP ort«
m a g e n eingerichtet, mit bem in Slarau befdhäftigten z«hl=
reichen Slrbeitern aus ©uhr bas Bîittageffen in bie ©tabt
hineingebracht mirb.

Sthuhfohiîn ûuë Sfupfeihleih bittiger unb foliber aïs
folche bon ßeber, hat ein ©iebner erfunben unb ein Butent
barauf genommen. 3n ©iebnen fotten ßofalitäten für §er«
fteüung im ©rofeen gebaut merben.
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der Beamten und Arbeiter beraten soll. Wilhelm Siemens
betonte die beiden Hauplprinzipien des Hauses, Wissenschaft-
liche Forschung und mustergültige Arbeit. Staatsminister
Delbrück brachte die Glückwünsche des Vereins zur Förderung
des Gewerbefleißes und Gcheimrat Herz die Glückwünsche
der Kaufmannschaft Berlins.

Aus kleinen Anfängen hat sich das Geschäft zu großer
Blüte entfaltet; während es 1847 nur über drei Drehbänke
mit zehn Arbeitern verfügte, beschäftigt es jetzt in Berlin,
Charlottenburg, London, Wien zc. taufende von Arbeitern.

Akkumulatorwagen. Ueber eine lehrreiche Eisenbahn-
Probefahrt mit einem Akkumulatorwagen auf der Staats-
bahnstrecke Dresden-Klotzsche berichtet „Uhland's Verkehrs-
zeitung" folgendes: „Der Wagen, welcher bestimmt ist, auf
einer Strecke der württembergischen Staatseisenbahnen zu
verkehren, — ein vierachsiger Betriebswagen dritter Klasse,
der für den Zweck umgebaut worden war — enthält in
einem zwischen den beiden Drehgestellen federnd aufgehängten
Kasten eine größere, von der Aktiengesellschaft Hagen i. W.
gelieferte Akkumulatorenbatterie und ist mit zwei Motoren
von je 35 Pferden Leistungsfähigkeit ausgerüstet. 3V Minuten
waren für die in starker Steigung (bis 1 : 55) liegende
7 stna lange Strecke vorgesehen, der elektrische Zug durchfuhr
die Strecke aber in nur 19 Minuten. Die Fahrgeschwindig-
keit betrug 22 irrn die Stunde. In horizontalen Strecken
ist sie leicht auf 35 stm zu steigern. Das Zuggewicht belief
sich auf 40,000 stA. Um die Leistungsfähigkeit des elek-

irischen Antriebes eingehend aus die Probe zu stellen, wurden
in Klotzsche dem Akkumulatorwagen, dem ein Personenwagen
I. und II. Klasse folgten, noch drei vollbeladcne Staats-
bahn-Gülerwagen von zusammen 51,000 stA Gewicht ange-
hängt, sodaß das Gesamtzuggewicht 78.000 stA betrug, und
auch diese Last wurde von dem elektrischen Wagen mit
Leichtigkeit bewegt. Die Versuche dürften somit als vollständig
gelungen bezeichnet werden.

Aus der Riviera des Lac Leman.
An allen schönen Plätzen der civilisterten Welt ist das

Baufach dasjenige Gewerbe, das mit seinen Ausführungen
in Villen- und Luxusbauten dem Ganzen jenen Zauber ver-

leiht, den wir moderne Menschen nicht mehr vermissen können.

Eine reizende Villa oder Cottage in schöner Landschaft
erhebt das Herz eines jeden, und eine Gegend, wo die

Villen an eine Berghalde in üppiges Baumgrün gebettet

sind, wo den Hintergrund des Panoramas die majestätischen

Alpen bilden, dazu ein lieblicher See — ist ein Paradies
seiner Art.

Der Mensch kann sich's schön machen und versteht das,
wenn nur die nötigen Moneten vorhanden sind. 14 Jahre
sind verstoßen, seit ich in Lemans Riviera war und wie

hat sich's verschönert. Von Vevey bis nach Chilian fast

vollständig zusammenhängende Komplexe, wo die Architekten
und Spekulanten ihr Wissen, Können und Wollen zeigten.
Wenn man diesen Fortschritt steht, und vergleicht das heutige
mit dem frühern, so muß man gestehen, daß recht viel und

schönes geschaffen wurde.
Was dem Fachmann in erster Linie auffällt, das sind

bei den neuen Bauanlagen die lichten Fassaden und der

teilweise leichte und elegante Stil; in zweiter Linie das un-
gezwungene Placement an schönen Punkten mit oft ganz
prächtigen gärtnerischen Anlagen. Aber bei näherer Be-

trachtung kommt für den Fachmann noch ein weiterer und

wichtigerer Punkt zur Geltung und das ist die „Imitation".
Wer Augen hat zu sehen, der kann sich an solchen Fremden-
Centren überzeugen, in welch ausgedehntem Maße von der

Imitation bereits in der Außen-Architektur Gebrauch gemacht
wird.

Bestechende Erscheinung, elegant im Eindruck und doch

nur künstliches, wenig in natürlichem Rohstoff und dennoch

solid, das ist dasjenige, was wir in der Architektur zukünftig
normal finden müssen, denn es läßt sich nicht mehr aufhalten
dieses Imitieren, dieses Täuschen, weil es billig ist. Reuleaux
meinte zwar s. Z. „billig heiße schlecht", aber der Mann
ist inzwischen jedenfalls klüger geworden, indem er fand oder
finden mußte, daß auch billiges gut sein kann, wenn man
nur versteht es zu machen.

Es muß alles verstanden sein und das Imitieren be-
sonders! Eine Fassade in edlem Stil müßte naturgemäß
in edlem Material ausgeführt werden; wird es aber ver-
standen, den ins Auge fallenden Eindruck in nachgeahmtem
Material ebenso zu erzielen, ohne daß die Solidität darunter
leidet, so ist es in gewöhnlichen Verhältnissen ein unmotivierter
Luxus, wenn noch natürliches, also teures Matertal genommen
wird. Ergo vergibt sich der richtige und der Zeit Rechnung
tragende Fachmann durchaus nichts, wenn er den sogenannten
Surrogaten Beachtung schenkt.

Wie vieles an Baumaterial nennen wir natürlich, und
es ist doch eigentlich nur ein Surrogat, nehmen wir z. B.
nur den Bockstein an oder den gewöhnlichen Wandverputz
u. s. w. Oder ist unser vorzüglicher künstlicher Cement
nicht auch ein Surrogat? Es fehlt blos die Vervollkommnung
im Sunogatwesen, und wenn dieses mit der Zeit vollständig
beherrscht wird, so haben wir in Zukunft mehr' mit künst-
ltchem, als mit natürlichem Baumaterial zu rechnen. Am
deutlichsten sieht man diese Fortschritte bet den Cement- und
Gips-Produkten und in den Mineralmalereien, obwohl eS

an und für sich gar nichts neues ist, denn schon das Altertum
hat aus natürlichen Cementen und Gips sehr schönes ge-
schaffen und namentlich besseres wie wir, das beweisen uns
die alten Ueberreste entschwundener Zeiten. (àArrs.)

Verschiedenes.

Maurerstreik Luzern. Der vom Schweiz. Gewerkschafts-
bund angestiftete Maurerstreik in Luzern sinkt in sich selbst

zusammen, dank der klugen und energischen Maßregeln der
Regierung zur Verhütung jeder Ruhestörung. Der größte
Teil der Streiker ist abgereist; dafür ist reicher Zuzug von
Arbeitskräften eingetroffen, sodaß auf allen Bauplätzen ge-
arbeitet wird wie zuvor. Die Anzettler des Streiks müssen
vom Großteil der Stadtbevölkerung die harte Mißbilligung
ihres Vorgehens, und von vielen, die zum Streik gezwungen
wurden, die ärgsten Verwünschungen entgegennehmen. Das
aufgebotene Militär wird jede Ruhestörung sofort nieder-
drücken.

Wagenbau. Die bisher bekannten Krankenwagen
weisen immer noch erhebliche Nachteile auf, diese zu beheben
ist der Zweck einer Erfindung, die vor Kurzem einem Oester-
reicher durch Patent geschützt worden ist. Bei diesem Wagen
bilden zusammenlegbare Tragbahren im leeren Zustande die
Seitenwände und können mit Kranken bezw. Verwundeten
beladen von der Seite sowohl, auf den Wagenboden als
auch auf ein, in der Höhenrichtung mittelst Rollen und eines
Kettenrades und Laufketten verstellbares Sitzbrett, das zwischen
fi?-Säulen geführt wird, eingebracht werden. Um dieses

Einbringen der beladenen Bahren zu erleichtern, sind nach
einer Mitteilung des Patentbureaus von H. u. W. Pataly
in Berlin am Wagenboden um senkrechte Bolzen drehbare,
federnd gelagerte Führungsschienen angeordnet, in deren

Führungscinnen Schienen gleiten, welche die Tragbahren
aufnehmen.

— In Suhr haben sie einen S p eisetr ansv ort-
wagen eingerichtet, mit dem in Aarau beschäftigten zahl-
reichen Arbeitern aus Suhr das Mittagessen in die Stadt
hineingebracht wird.

Schuhsohlen aus Kupferblech billiger und solider als
solche von Leder, hat ein Siebner erfunden und ein Patent
darauf genommen. In Siebnen sollen Lokalitäten für Her-
stellung im Großen gebaut werden.
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